
„Preußen-Deutschland und China“ erschließt zum ersten Mal systema-
tisch deutsche und chinesische Archivalien zu den Anfängen der preu-
ßisch-deutsch-chinesischen Beziehungen in den Kernbereichen Politik/
Diplomatie, Wirtschaft/Handel und Kultur. Die bis auf zwei Ausnahmen 
bislang unveröffentlichten Dokumente zeigen neue Aspekte im gegensei-
tigen Verhältnis auf, die in der Forschung bislang kaum oder gar nicht 
berücksichtigt worden sind.

Der Band ist das Ergebnis eines gemeinsamen Forschungsprojekts des 
Geheimen Staatsarchivs Preußischer Kulturbesitz und des Ersten Histo-
rischen Archivs in Peking. Die relevanten Bestände in deutschen wie 
chinesischen Archiven wurden erstmals systematisch gesichtet und aus-
gewertet. Die Auswahl der Dokumente für den vorliegenden Band folgte 
dem Ansatz der histoire croisée und stellt besonders die eng verflochte-
ne Interaktion beider Seiten in den Mittelpunkt. Dabei wird deutlich, 
dass China nicht nur passiv auf das westliche Vordringen reagierte, son-
dern als Akteur eigenständig Initiativen entwickelte und seine Hand-
lungsspielräume nutzte. Deutschland bewegte sich dagegen zwischen 
den Polen von imperialistischer Machtpolitik und dem Streben nach ei-
nem partnerschaftlichen Sonderverhältnis.

Der Band umfasst 150 chinesische und deutsche Dokumente aus dem 
Ersten Historischen Archiv in Peking, dem Geheimen Staatsarchiv Preu-
ßischer Kulturbesitz, den Abteilungen Deutsches Reich und Militärar-
chiv des Bundesarchivs sowie dem Politischen Archiv des Auswärtigen 
Amts. 
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Vorwort

Diese kommentierte Quellenedition ist das Ergebnis des DFG-geförderten 
Projektes „Preußen-Deutschland und China 1848–1911“, das von 2005 bis 2008 
am Geheimen Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz (GStA PK) in Zusammenar-
beit mit dem Ersten Historischen Archiv in Peking durchgeführt wurde.

Dieses Werk wäre nicht möglich gewesen ohne den ehemaligen Direktor des 
GStA PK, Jürgen Kloosterhuis. Er hat das Projekt initiiert und auch über seine 
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so von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des GStA PK, die dem Bearbeiter 
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die damalige Direktorin Zou Ailian, sowie der Mitbearbeiter und Leiter der Find-
buchabteilung, Hu Zhongliang, hervorzuheben. 
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Abteilung Militärarchiv, in Freiburg im Breisgau und dem Politischen Archiv des 
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der Bereitstellung der Findmittel bis zur hervorragenden Betreuung bei den jewei-
ligen Aufenthalten reichte.

Weiterhin gilt der Dank den Kolleginnen und Kollegen des parallelen For-
schungsprojekts an der Freien Universität Berlin und der Peking Universität, na-
mentlich Mechthild Leutner, Andreas Steen, Xu Jian und Xu Kai.

Zudem ist einer Reihe von Kolleginnen und Kollegen für die Beantwortung 
von Fragen und wertvollen Hinweisen zu bestimmten Sachverhalten oder einzel-
nen Dokumenten zu danken. Besonders zu erwähnen sind hier Marianne Bastid-
Bruguière, Bert Becker, Robert Bickers, Dai Yin, Sebastian Dobson, Paul Arthur 
van Dyke, Bernd Eberstein, Hans-Henning Hahn, Hong Zaixin, Li Xuetao, Klaus 
Mühlhahn, Udo Ratenhof und Eric Rust.

Ein besonderer Dank gilt Yang Zhan’ao, der die chinesischen Dokumente ins 
Deutsche übersetzte, sowie Meng Beidi und Pan Ruifang für die wertvolle Unter-
stützung bei der Nachbearbeitung. 
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Einleitung

„China als Verbündeter Deutschlands“ lautet der Titel eines Artikels, den Carl 
Tanera 1888 in den Preußischen Jahrbüchern veröffentlichte. Er skizzierte darin 
das Wiedererstarken Chinas seit den Opiumkriegen, sowohl in militärischer wie 
in politischer Hinsicht. In mancher Hinsicht sei China inzwischen dem Westen 
ebenbürtig: „Die politische Vertretung China’s in Europa hat sich zu einer festen 
und ernsten gestaltet und wir müssen gestehen, dass manche unserer europäischen 
Diplomaten von einem oder dem anderen bezopften Sohne des himmlischen 
Reiches etwas lernen können.“1 Dabei bestünde zwischen dem Deutschen Reich 
und China ein besonderes Verhältnis. Das Verhältnis zwischen Völkern, die wie 
diese beiden Länder keine historischen Verbindungen oder Feindschaften verbin-
de, stehe „auf rein praktischem Standpunkte“, und vor diesem Hintergrund „fin-
den wir, daß kein Land mit Deutschland so gleiche Interessen hat, als China.“ 
Während es zwischen beiden Ländern keinen „Zankapfel“ gäbe, hätten beide 
dieselben Feinde, namentlich Russland und Frankreich.2 Auch England agiere nur 
aus bestimmten Interessen zurückhaltender als diese beiden Staaten, dagegen habe 
China von Deutschland nichts zu befürchten: „Deutschland ist das einzige Land, 
welches diesen hinterasiatischen Groß-Nationen, den Chinesen und Japanern 
europäische Cultur bringen kann ohne die europäische Herrschaft, selbst ohne 
die Besorgnis europäischer Herrschaft.“3

Die Ausführungen Taneras enthalten Aspekte, die gleich in mehrfacher Hin-
sicht das Verhältnis zwischen Preußen-Deutschland und China von der Mitte des 
19. Jahrhunderts bis zum Ersten Weltkrieg charakterisieren  – die sowohl das 
Thema des vorliegenden Quellenbandes wie auch des aus dem parallelen For-
schungsprojekt hervorgegangenen Aufsatzbandes „Preußen, Deutschland und 
China“ sind.4 Mit Recht kann von dem Bestehen eines besonderen Verhältnisses 
gesprochen werden: Wenn auch Tanera mit der Charakterisierung Chinas als 
möglicher Bündnispartner sicher über die denkbaren Möglichkeiten der späten 
Bismarck-Ära hinausschießt, waren die Beziehungen vom Beginn der diplomati-
schen Beziehungen an von Besonderheiten geprägt. Preußen-Deutschland hatte 
im Gegensatz zu England, Frankreich und Russland keinen Krieg gegen China 
geführt oder territoriale Vorteile aus den Opiumkriegen gezogen; der Vertrag von 

1  Tanera 1888, S. 58.
2  Ebd., S. 60.
3  Ebd., S. 64.
4  Leutner et  al. 2014.
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1861 war der erste, der ohne militärischen Druck zustande kam. Zudem war und 
blieb Deutschland auch aus chinesischer Sicht die einzige europäische Großmacht, 
die in Ostasien keine weiter gehenden Interessen zu verfolgen schien, die aber 
nach dem Sieg über Frankreich und der Reichsgründung 1871 in verschiedener 
Hinsicht als Vorbild gelten konnte. 

Dem Vorbildcharakter Deutschlands tat selbst die Annexion der Bucht von 
Kiautschou und damit der Übergang zu einer offen aggressiven Kolonialpolitik 
gegenüber China nur temporären Abbruch: So sah der Reformer Kang Youwei 
zwar Anfang 1898 Parallelen des deutschen Vorgehens mit „Räubern und Bandi-
ten“ und im deutschen Reich Chinas vielleicht gefährlichsten Feind, aber nahm 
bereits im Zuge der Hundert-Tage-Reformen noch im gleichen Jahr mehrfach auf 
Deutschland Bezug, u. a. für die Studien chinesischer Auslandsstudenten, „weil 
die Staatsordnung in Deutschland der Chinas gleiche“.5 Noch unmittelbar nach 
der Xinhai-Revolution äußerte Sun Yatsen, „dass die einzige europäische Macht, 
die für China als aufrichtiger Freund in Frage käme, Deutschland sei.“6

Diesem Sonderverhältnis steht allerdings die Normalität einer europäischen 
Großmacht im Verhältnis zur außereuropäischen Welt gegenüber. Preußen und 
später Deutschland wollten hinter den expansiven Staaten des Westens wie Frank-
reich und Großbritannien nicht zurückstehen. Das bedeutete zum einen das 
Anstreben völlig gleicher Bedingungen im ungleichen Verhältnis zwischen China 
und dem Westen. Mit der Aufnahme der formalen Beziehungen 1861 wurde 
Preußen-Deutschland gleichberechtigter Partner des Vertragssystems, das ohne 
Zweifel koloniale Züge aufwies. Gleichzeitig bemühten sich Preußen wie auch 
später Deutschland, im eigenen Auftreten den Anspruch einer Großmacht zu 
erfüllen, deutlich wird dies vor allem mit der frühzeitigen Entsendung von 
Kriegsschiffen in die chinesischen Gewässer und ihren selbstverständlichen Ein-
satz im Rahmen der Kanonenbootpolitik. Mechthild Leutner und Klaus Mühl-
hahn sprechen „von dem Prozess der allmählichen Herausbildung und sukzessiven 
Durchsetzung eines staatlich-nationalistischen und imperialistischen Interesses“, 
fügen aber einschränkend hinzu, dass dieser Prozess „vielschichtig und keineswegs 
einheitlich verlaufen sei“ und räumen die Möglichkeit ein, „interkulturelle Begeg-
nungen jenseits eines monolithischen Essentialismus zu denken“.7 Die scheinbar 
friedliche Haltung Deutschlands gegenüber China erwuchs eben nicht aus grund-
sätzlichen Erwägungen, sondern eher aus dem Mangel an Machtmitteln oder den 
begrenzten Interessen in Ostasien. Auf chinesischer Seite war dieser janusköpfige 
Charakter der deutschen Politik nicht unbekannt. Preußen-Deutschland war aus 
chinesischer Sicht in erster Linie eine willkommene Alternative zu den Gegnern 

5  Felber 1991, S. 166–170.
6  Kommando des Kreuzergeschwaders an den Admiralstab, 26. November 1912, BArch 

Abt. MA, RM 5/5582.
7  Leutner/Mühlhahn 2001a, S. 10 f.
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der Opiumkriege, besonders im Bereich des Wissens- und Technologietransfers. 
Es schuf mit seinem sichtbaren Aufstieg mit dem Sieg über Frankreich und der 
Reichsgründung neue Möglichkeiten, nach dem Prinzip des 以夷制夷 (Yiyi 
Zhiyi), des Ausspielens von Barbaren gegen Barbaren, sich durch wechselnde 
Partner unabhängiger zu machen und Freiräume für die eigene Politik zu schaf-
fen.

Terra Incognita?�  
Der Forschungsstand zu Deutschland  

und China im 19. Jahrhundert

Eine eingehende Beschäftigung mit dem Verhältnis zwischen Preußen-Deutsch-
land und China im 19. und frühen 20. Jahrhundert ist seit langem überfällig. Der 
Forschungsstand ist unbefriedigend und weist erhebliche Lücken auf. Als wich-
tigstes Standardwerk ist immer noch die Arbeit Helmuth Stoeckers anzusehen, 
der in den 1950er Jahren als erster die aus Peking zurückgekehrten Akten der 
deutschen Gesandtschaft Peking auswerten konnte.8 Dieser Stand ist durch die 
Arbeiten von Yü Wen-tang und Udo Ratenhof ausgebaut worden9, beide Werke 
entsprechen aber nicht mehr den heutigen Möglichkeiten. Die Recherche in 
chinesischen Archiven ist vollständig unterblieben, lediglich Yü hat chinesische 
Quelleneditionen genutzt.10 Zudem ergaben sich große Defizite aus der Teilung 
Deutschlands, so stützten sich Stoecker ausschließlich auf Archivalien aus ost- wie 
umgekehrt Yü und Ratenhof aus westdeutschen Archiven.11 Da sich zudem ein 
bemerkenswerter Teil der historischen Forschung zu Deutschland und China seit 
den 1990er Jahren auf die deutsche Kolonie Kiautschou konzentriert hat, bleibt 
das Verständnis für die lange Phase der Beziehungen davor bruchstückhaft12  – 
auch wenn Monographien oder einzelne Artikel sich genauer mit bestimmten 
Themen auseinandergesetzt haben.13 So fehlt zu einem so zentralen Thema wie 

8  Stoecker 1958.
9  Yü 1981, Ratenhof 1987.
10  Auf die Defizite bei der Nutzung selbst veröffentlichter chinesischer Quellen haben 

bereits die Rezensenten des Buches von Stoecker 1958 ausdrücklich hingewiesen. Loch/
Mehner 1959, S. 714.

11  So lagen die Akten der politischen Abteilung des Auswärtigen Amts in Bonn, dage-
gen die der für die Beziehungen zu China wichtigen handelspolitischen Abteilung des AA 
und das Archiv der deutschen Gesandtschaft in Peking in Potsdam.

12  Diese Fragmentierung in der älteren Forschung wird eindrucksvoll in dem Über-
blicksartikel von Vera Schmidt über „Deutsche Herrschaft in China“ illustriert, der die 
Beziehungen von 1861 bis 1895 auf wenig mehr als einer Seite behandelt, um sich dann 
über zehn Seiten dem Themenkomplex Kiautschou und Boxeraufstand zu widmen. 
Schmidt 1982, S. 98–109.

13  Beispielsweise Leutner/Mühlhahn 2001, Kaske 2002 und Eberspächer 2004.


